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Anpassung an die Folgen des Klimawandels
(Petra Peitz)

Die GNU hat am 28.08.2018 mit mehreren Mitgliedern an einem 
Workshop der Stadt Gütersloh zur Anpassung an den Klimawan-
del teilgenommen. Trotz Anstrengungen zum Klimaschutz er-
wärmt sich die Erde bisher kontinuierlich weiter. 

Die Durchschnittstemperatur ist in Nordrhein-Westfalen von 
1881 bis 2015 um 1,4 °C gestiegen, wie Herr Dr. Kemper von 
der Energie-Agentur NRW in seinem Eingangsvortrag erläuterte.

Hiermit verbunden sind zunehmende Extremwetterereignisse wie 
Hitze- und Trockenperioden, Stürme, Hagel und Starkregen. In 
den Sommermonaten nehmen die Niederschläge ab, in den Win-
termonaten zu. Die Betroffenheit im Kreis Gütersloh veranschau-
lichte ein Vertreter einer örtlichen Versicherung, der die Zunahme 
der Schadensfälle und die hiermit verbundenen Kosten in den 
letzten Jahren aufzeigte. Aber im extrem lange trockenen und 
heißen Jahr 2018 war der Zahlenbeleg überflüssig. Jeder konnte 
es selbst spüren, was die Erderwärmung bedeutet und dass An-
passungen erforderlich sind. 

In verschiedenen Arbeitsgruppen wurden Anpassungsstrategien 
diskutiert und gewichtet. Viele wiederholten sich gruppenüber-
greifend, da die Maßnahmen in verschiedener Hinsicht wirken. 
Hier exemplarisch einige der Ergebnisse:

 	 Als Hitzeschutz sollten mehr Dächer- und Fassaden begrünt 
werden und Bäume und Grünflächen erhalten und gut gepflegt 
werden. Durch die Verdunstungskälte verringern Pflanzen die 
Temperatur lokal. 

	 Bei Starkregenereignissen kann die Kanalisation das Wasser 
nicht mehr überall aufnehmen. Ein Ausbau wäre unwirtschaft-
lich. Mit unschönen lokalen Überschwemmungen ist zu rechnen. 
Hier muss der Regenrückhalt ausgebaut werden. Im privaten Be-
reich ist dies durch Dachbegrünungen sowie Regentonnen bzw.  
Zisternen möglich. 

	  Übergreifend sind natürlich weiterhin alle Maßnahmen, die 
zum Klimaschutz beitragen, erforderlich, z. B. die Förderung des 
ÖPNV, des Rad- und Fußverkehrs.

	  Eine weitere Renaturierung der Flüsse kann größere Über-
schwemmungen verhindern oder abmildern.

Da der Klimaschutz eine Ausdauerdisziplin ist und Verhaltensän-
derungen erfordert, ist eine ständige Motivation und Kommuni-
kation erforderlich. Deshalb an dieser Stelle unserer Beitrag hierzu 
und unsere Bitte, dass auch Sie sich persönlich für ein gutes Klima 
im Kreis Gütersloh engagieren. 
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Blühstreifenmonitoring
(Rudolf Pähler)

Derzeit steht das Thema „Insektensterben“ im besonderen Fokus 
der Öffentlichkeit. Vorrangiges Ziel und Aufgabe ist der Schutz 
und die Förderung der heimischen Insektenfauna. Dabei steht die 
landwirtschaftlich genutzte Kulturlandschaft im Vordergrund. 
Der Erhalt der Biologischen Vielfalt als Teil der Schöpfung ist ein 
zentrales umweltpolitisches Ziel. Besonders die Landwirtschaft 
hat über Jahrhunderte dazu beigetragen, die Biodiversität durch 
Gestaltung und Pflege unserer Kulturlandschaft zu erhalten und 
zu erhöhen. Doch seit Mitte des letzten Jahrhunderts nimmt die 
biologische Vielfalt – auch durch die Intensivierung der Landwirt-
schaft – in Deutschland ab, so dass inzwischen viele wild lebende 
Arten und natürliche Ökosysteme in ihrer Existenz oder dauer-
haften Funktionsfähigkeit akut bedroht sind.

Daher wurde in diesem Jahr im Kreis Gütersloh, in Kooperation 
mit den Landwirten und der GNU, eine Vielzahl von zusätzlichen 
Blühstreifenflächen angelegt. Um eine Differenzierung und die 
Effektivität von unterschiedlichen Blühsamenmischungen zu er-
gründen, wurden fünf verschiedene Blühsamenmischungen aus-
gewählt und ausgebracht. Hierbei kamen folgende Mischungen 
zum Einsatz:

	 Blütenpracht am Wegesrand (einjährig)
	 Honigbrache (einjährig)
	 Jägermischung (mehrjährig)
	 Honigbrache von Rieger-Hofmann (mehrjährig)
	 Lebensraum 1 von Saatgut-Zeller, Regio-Zertifiziert 

	 (mehrjährig)

Auf 29 Ackerflächen, mit einer Gesamtfläche von 4,6 ha wur-
den diese Mischungen im April und Mai ausgesät. Die Kosten 
für die Blühsamenmischungen und der jeweilige Arbeitsaufwand 
wurden von den 19 beteiligten landwirtschaftlichen Betrieben in 
Eigenleistung und außerhalb der Förderprogramme des Landes 
erbracht. Diese Flächen befinden sich im ganzen Kreis Gütersloh 
gut verteilt (siehe Kartenausschnitt).
Mit Hilfe einer Monitoring-Studie sollen die positiven Auswir-
kungen auf die Insektenwelt, auf den ausgewählten Flächen, 
wissenschaftlich begleitet werden. Hierbei werden die Tagfal-
terfauna und die Stechimmen (ohne Ameisen) im Rahmen von 
Transekt-Begehungen (eine räumlich abgegrenzte Fläche, https://
de.wikipedia.org/wiki/Transekt) ermittelt und anschließend be-
wertet. Hierbei wird eine mögliche Differenzierung der fünf 
unterschiedlichen Blühsamenmischungen herausgearbeitet und 
wissenschaftlich beurteilt. Die Studiendauer soll voraussichtlich 
fünf Jahre betragen. 
Anfang Mai 2018 haben wir von der GNU einen Antrag auf 
Förderung der Studie bei der Stiftung für die Natur Ravensberg 
gestellt. Sehr gefreut haben wir uns über die Förderungszusage 
Anfang Juli von jeweils 5.000.- € für die Jahre 2018 und 2019.

Im Zeitraum von Anfang Juli bis Mitte September 2018 wurden 
die 29 ausgewählten Flächen jeweils dreimal örtlich untersucht. 
Kartiert wurden innerhalb von Transektbegehungen die dort an-
getroffenen Stechimmen von Hans Dudler und die Tagfalter von 
Rudolf Pähler. Einen ausführlichen Zwischenbericht können Sie 
sich auf unserer Internetseite downloaden. (http://gnu-gt.de/in-
sektenschutz.html). Für 2019 sind vier Untersuchungsbegehun-
gen in der Zeit von Anfang Mai bis Ende August geplant. 
Obwohl erst ab Mitte Juli 2018, aufgrund des laufenden Förder-
antrages bei der Stiftung Ravensberg, begonnen werden konnte, 
wurden bereits im ersten Untersuchungsjahr einige bemerkens-
werte Kartierungsergebnisse erzielt. So konnten auf den Untersu-
chungsflächen insgesamt 24 Tagfalter- und 20 Stechimmenarten 
angetroffen werden. Festzustellen ist, dass alle fünf ausgebrach-
ten Blühsamenmischungen von vielen Schmetterlings- und Stech-
immenarten als Nektarhabitate angenommen und zahlreich be-
sucht wurden. Dabei schnitten die größten Teilflächen am besten 
ab. Auch die Blühsamenmischungen mit einem hohen Anteil an 
Kulturpflanzen standen im ersten Jahr, insbesondere bei einigen 
Schmetterlingsarten, im Vordergrund. Von den Stechimmen wur-
den auch die Flächen mit der einjährige Samenmischung „Blüten-
pracht am Wegesrand“ gut besucht. Im Vergleich zu den anderen 
Blühsamenmischungen schnitten die mehrjährige Jägermischung 
und die mehrjährige Honigbrache im ersten Jahr am besten ab. 
Die Samenmischung Zeller-Lebensraum 1, mehrjährig, war im 
Aussaatjahr am wenigsten entwickelt. Der größte Anteil von 
Wildblumensorten kommt erst im folgenden Jahr zur Blütenent-
wicklung. Geprägt waren alle Acker-Blühflächen von der massi-
ven Trockenheit und den hohen Sommertemperaturen während 
des ganzen Untersuchungszeitraums. Hierdurch war auf zahlrei-
chen Aussaatflächen eine starke „Verunkrautung“ durch Melden 
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(Atriplex) und Hirse (Sorghum) zu verzeichnen. Einige Flächen 
wurden nach Absprachen vorzeitig geschröpft (starker Rück-
schnitt). Weiterhin wurde auf der einen oder anderen Fläche das 
Saatgut zu tief eingesät.

Oftmals wird der Nutzen von Blühstreifen nur aus der Sicht von 
Honigbienen bewertet. Aber neben der Honigproduktion haben 
derartige Acker-Blühstreifen eine wichtige Funktion als „Trittstei-
ne“ innerhalb eines Biotopverbundes. Hiervon profitieren zum 
Beispiel expandierende Schmetterlingsarten, wie z.B. der Kleine 
Sonnenröschen-Bläuling (Aricia agestis). Diese Rote-Liste 1 – Art 
(NRW-Westf. Bucht) konnte auf mehreren Flächen beobachtet 
werden. Besonderes gerne und zahlreich wurden die Blüten-
pflanzen von vielen Hummelarten besucht (siehe Zwischenbericht 
2018 auf unserer Homepage).
Neben der Nutzung der Blühstreifen für eine Vielzahl von Insek-
tenarten (Wildbienenarten, Käfer, Schmetterlinge, Schwebflie-
gen usw.) profitieren auch viele Vogel- und Niederwildarten von 
derartigen Rückzugsorten. So konnten bei den Untersuchungen 
eine Anzahl von verschiedenen Vogelarten, einige Rehe, Hasen, 
Fasanen und sogar eine Rebhuhn-Henne mit ihren Jungtieren an-
getroffen werden.

Erwartungsvoll können wir nun auf die weiteren Untersuchungs-
ergebnisse im Jahr 2019 und die fortschreitenden Entwicklungs-
phasen der jeweiligen Blühsamenmischungen blicken.

Kleiner Sonnenröschen-Bläuling (Aricia agestis (Denis & Schiffermüller, 1775)). 20.07.2018. Foto: H. DUDLER.

Kleiner Feuerfalter (Lycaena phlaeas (Linnaeus, 1761)). 28.08.2018. Foto: H. DUDLER.

Gallische Feldwespe (Polistes dominulus (CHRIST, 1791)). 03.08.2018. Foto: H. DUDLER.

Ackerhummel (Bombus pascuorum (SCOPOLI, 1763). 03.08.2018. Foto: H. DUDLER.Lage der Untersuchungsflächen im Kreis Gütersloh                © OpenStreetMap contributors
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vierten Reinigungsstufe das  Abwasser auch von Mikroschadstof-
fen reinigen wird. 
Das dann eingesetzte Ozon kann zwar desinfizierend auf Keime 
wirken, ob es aber die Multiresistenten Keime im Abwasser ver-
nichtet, ist in der Fachwelt sehr umstritten. Dazu werden wahr-
scheinlich noch weitere Reinigungsmethoden nötig werden, die 
in der geplanten vierten Reinigungsstufe nicht vorgesehen sind.
Da neben der Großschlachterei auch die Intensivtierhaltung bzw. 
Tierveredelungswirtschaft im Kreis Gütersloh und Biogasanlagen 
als Quellen für den direkten Eintrag von Multiresistenten Keimen 
in die Ems angesehen werden, hat die GNU einen entsprechen-
den Fragenkatalog an den Kreis Gütersloh (als zuständige Behör-
de) gesandt, in dem nach dem Stand der Untersuchungen und 
Überwachung dieser Betriebe gefragt wird. Für 2019 wird uns 
dazu eine Antwort zugesichert, dies würde aber Zeit in Anspruch 
nehmen. 
Wir hätten uns dazu mehr Handlungsbereitschaft seitens der 
Stadt Rheda-Wiedenbrück und auch des Kreises Gütersloh ge-
wünscht! Die generelle Verharmlosung des Themas, die wir in 
verschiedenen Ausschüssen erlebt haben, finden wir sehr be-
denklich.

P R O J E K T  |  M u l t i r e s i s t e n t e  K e i m e  i n  d e r  E m s

Multiresistente Keime in der Ems
(Uta Greuner-Lindner)

Die GNU hatte im Sommer 2018 an zwei Stellen aus der 
Ems in Rheda-Wiedenbrück Wasserproben entnehmen las-
sen. Im Labor konnten Keime nachgewiesen werden, die 
gegen sechs bis acht Antibiotika resistent sind. Zudem wur-
den Kolibakterien nachgewiesen, die sogar gegen drei von 
vier Notfallantibiotika („Reserve-Antibiotika“) immun sind.

„Dies muss als Alarmsignal gesehen werden“, schrieben wir in 
unserem Antrag an die Stadt Rheda-Wiedenbrück. Darin for-
derten wir, dass unverzüglich alle Maßnahmen ergriffen werden 
sollen, um die Quellen der multiresistenten Keime zu ermitteln 
und die Einleitungen zeitnah zu unterbinden. Durch unangekün-
digte Kontrollen soll darüber hinaus gewährleistet werden, dass 
in Zukunft keine antibiotikaimmunen Keime mehr in die Ems ge-
langen. Eine Probe wurde unmittelbar am Ablauf der Kläranlage 
Rheda-Wiedenbrück genommen, so dass nicht ausgeschlossen 
werden kann, dass eine Quelle der Keime aus der städtischen Ab-
wasseranlage kommt. 

Mit dem Nachweis der Multiresistenten Keime in der Ems ist ein 
bundesweit zu beobachtendes Problem inzwischen auch im Kreis 
Gütersloh angekommen. Neben  der Massentierhaltung ist auch 
die Humanmedizin eine der Hauptverdächtigen, diese Keime über 
das Abwasser bzw. die Gülle in die Gewässer zu bringen. Es gibt 
in der Stadt Rheda-Wiedenbrück die Großschlachterei Tönnies, 
die ihre Abwässer vorreinigen und danach in  die städtischen Klär-
anlage zur weiteren Reinigung einleiten. Einen Nachweis, dass 
dieses Abwasser frei von Multiresistenten Keimen ist, wollte die 
Stadt nicht geben. Stattdessen wurde in der Ratssitzung der An-
trag der GNU an den Kreis Gütersloh weitergeleitet, da dort die 
Untere Wasserbehörde für die Überwachung der Ems zuständig 
ist. Ferner wird auf die zukünftige Erweiterung der städtischen 
Kläranlage an der Marienfelder Straße hingewiesen, die in einer 
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Alte Linden In Rietberg 
dauerhaft retten –
unter Denkmalschutz stellen !
(Angelika Daum)

Es war höchste Eile geboten, denn Pastor Zander kündigte in 
der Presse an, dass die sieben fast hundertjährigen Linden, Reste 
einer Allee auf dem katholischen Friedhof in Rietberg, auch noch 
gefällt würden, sobald der Kran nach den Regenfällen der ver-
gangenen Tage wieder festen Boden unter den Füßen hätte. Der 
Auftrag sei schon erteilt. Begründet wurde die Aktion mit den 
anfallenden Pflegekosten für die nach Aussage von Fachleuten 
kerngesunden Baumriesen, denn das Erzbistum Paderborn woll-
te dafür nicht mehr die Verantwortung übernehmen. Es wurden 
Sicherheitsbedenken wegen herabfallender Äste seitens der Kir-
chenvertreter angeführt. Auch hatte sich eine Person beschwert, 
die ein Grab nicht ungehindert mit dem Rollstuhl erreichen konn-
te, denn die Baumwurzeln hatten stellenweise die Pflasterung der 
kleinen Allee hoch gedrückt. Also hatte man bereits im Herbst 
2017 kurzerhand entschieden, die  Linden des 200 Jahre alten 
Friedhofs zu fällen. Da in Rietberg sogar alter Baumbestand nicht 
durch eine Baumschutzsatzung geschützt ist, sollte in der Um-
welt- und Klima- Ausschusssitzung in der folgenden Woche dar-
über diskutiert werden.
In einem Schreiben per Mail an Pastor Zander und den Rat der Kir-
chengemeinde setzte sich die GNU für den Erhalt der Linden ein 
und bat um ein Gespräch. Zusätzlich rief die GNU Naturfreunde zu 
einer Demonstration am Sonntag, den 25.11.2018 auf, die nach 
der Hochmesse vor der kath. Kirche in Rietberg stattfinden sollte. 
Mit der Forderung: „Die Schöpfung bewahren!“ und „Die Bäume 
müssen bleiben!“ setzten sich spontan mehr als 40 Teilnehmer 
für den Erhalt der Linden ein. Die Baumschutzbeauftragte Gabi 
Siepen schlug als Lösung gegen die hoch drückenden Wurzeln 
vor, die Pflasterung zu entfernen und die Flächen um die Bäume 
einzusäen. Auch in einem Beitrag des WDR Regionalfernsehens 
am folgenden Tag konnte die GNU nochmals ihre Forderungen 
bekräftigen und an die Glaubwürdigkeit der Kirchenvertreter ap-
pellieren, da die Kirche doch täglich dafür eintritt, die Schöpfung 

zu bewahren und man weiß, dass bei den heutigen schlechten 
Bedingungen kaum ein Baum dieses hohe Alter der Linden errei-
chen kann. Eine Antwort auf unser Schreiben an die Kirchenver-
treter (vor der Demo) haben wir bis heute nicht erhalten. 
In der Presse wurde an die Stadtverwaltung und Politiker die 
Frage gestellt:„Wie passt die Baumfäll-Aktion  zu einer mit dem 
höchsten Klimaschutz-Preis ausgezeichneten Stadt?“
In dem erwähnten Ausschuss berichteten die Kirchenvertreter 
dann, dass sie sich durch die eingegangenen Bittbriefe für den 
Erhalt der Bäume nicht gestört fühlten, aber man habe in den 
sozialen Medien sogar mit Kirchenaustritten gedroht und das 
Fernsehen habe um Benachrichtigung gebeten, wenn die Sägen 
kommen, man wolle dabei sein.
Pastor Zander sagte: „Wir sind so in die Ecke gedrängt worden, 
wir können die Bäume gar nicht mehr fällen, aber wir wollen 
auch die Pflege nicht weiter übernehmen!“ Übrigens, an Face-
book und Co. nimmt die GNU nicht teil und hat daher auch kei-
nen Einfluss auf Äußerungen, die hier getätigt werden.
Stadtverwaltung, Kirchenvertreter und Politik kamen schließlich 
überein, in Gesprächen über die weitere Vorgehensweise zu be-
raten. 
Die alten Linden sind also vorerst gerettet. Dank der vielen Men-
schen,  die sich dafür einsetzt haben.
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Jetzt gilt „Der Kompass Flächensparen“
(Marion Ernsting)
Während viele Kommunen immer noch Betriebe großzügig dazu 
einladen, sich in der freien Landschaft anzusiedeln, orientieren 
sich Teile der Wirtschaft bereits in eine andere Richtung:
Sie sehen, dass Boden nicht nach wächst, dass seine ständige 
Verbauung ihnen auch ihre Wirtschaftsgrundlage für die Zukunft 
entzieht. „Nachhaltiges Bauen“ setzt sich offenbar durch. Bei-
spiele dafür sind vom Deutschen Institut für Urbanistik (Difu) und 
der Stadt Karlsruhe in einer Broschüre zusammengestellt worden.
Ressourcensparende Nutzung heißt: Umnutzung von Gebäuden, 
Optimierung von Betriebsabläufen, „Stapelung“, Wandlung, 
Aufstockung usf.. Der Titel dieser Broschüre „Unternehmens-
standorte zukunftsfähig entwickeln, Flächenpotenziale gewin-
nen, nachhaltig bauen, Synergie gewinnen“.
Diese für die GNU vollkommen neue Tendenz  wurde im Haus der  
Fa. Goldbeck, Stahlbau in Bielefeld vorgestellt. Hauptreferentin 
war Dipl. Ing. Sandra Wagner-Endres  vom  Deutschen Institut  
für Urbanistik. (Difu) Einladender war der Kreis Gütersloh. Teil-
nehmer: Politik, Wirtschaft Verwaltung, Landwirtschaft, dessen 
Lebens- und Wirtschaftsgrundlage täglich! 

Zum gleichen Thema hatte die Stadt Halle wenige Tage später in 
die Fa. Baxter eingeladen. Der Referent, Dr. Andreas Siebe vom 
ScMI Scenario Management International AG leitete sein Referat 
ein mit: „Es ist Quatsch, die Probleme von heute zu lösen! Wir 
müssen uns auf die Chancen und Gefahren der Zukunft einstellen 
und daraus Visionen und Strategien entwickeln, um Handlungs-
optionen  zu haben.“ Er zeigte dann auf, wie man das auch ohne 
‚Glaskugel‘  könne. (Presse vom 21.November 2018) Weil genau dieses 
Szenarium schon lange nicht zu übersehen war, hatte die Ge-
meinschaft für Natur und Umweltschutz seit 2002 immer wieder 
eingefordert, frühzeitig intelligente Strategien umzusetzen und 
nicht erst, wenn es „kurz vor 12“ ist.  Dazu 1996  Dr. Klaus Töpfer 
als Bundesbauminister: “Im Kern werden wir für unsere Bedürf-
nisse mit den Flächen auskommen müssen, die wir jetzt dafür in 
Nutzung haben“ Dennoch: 2016 überdeckte die Siedlungs- und 
Verkehrsfläche 23,1 % von NRW. In den letzten 5 Jahren wurden 
täglich etwa 10 ha Freiraum dafür verbraucht.
Damals konnte der Umweltschutz nur belegen, welche Folgen 
diese Überbauung von Wald, Weide, Ackerland, bezogen auf Bo-
den, Grundwasser, Pflanzen, Tierwelt Klima haben würde, inkl. 
des damit einhergehenden Raubbaus an Rohstoffen, Verbrauches 
von Energie, Abfälle usf.. Jetzt wendet sich offenbar das Blatt. 
Jetzt wird das „Wie“ konkret. In den beiden Veranstaltungen im 
Kreis Gütersloh wurde  nicht nur angemahnt, dass und warum 
wir mit „den Flächen auskommen müssen, die wir heute dafür 
in Nutzung haben“.  Vor allem wurde an  gelungenen Beispielen 
im ganzen Bundesgebiet vorgestellt, wie und wo unsere  alten 
Forderungen planerisch, technisch, architektonisch bereits erfolg-
reich umgesetzt worden sind. Ein später und überraschender Er-
folg für die GNU. Man könnte denken, die oft zermürbende und 
mühselige Arbeit der GNU und anderer Mitstreiter hat sich gelohnt.

Quellen: Daten zum Flächenverbrauch: lanuv.nrw.de/umwelt/bodenschutz
Hinweise: „Grundsatz im gültigen Landesentwicklungsplan“ 6.1-2
Grundsatz Leitbild „flächensparende Siedlungsentwicklung“. Die Regional- und 
Bauleitplanung soll flächensparende Siedlungsentwicklung im Sinne des Leitbildes 
in NRW umsetzen. D.h., das tägliche Wachstum der Siedlungs- und Verkehrsfläche 
ist bis zum Jahr 2020 auf 5 ha und langfristig auf „Netto Null“ zu reduzieren. Siehe 
auch Raumordnungsgesetz §1 und §2.

Konzeptionen und Veranstaltungen zum 
Boden- und Freiflächenschutz:

	 „Bodenschutzkonzeption der Bundesregierung“ 1985 
	 (Bundesinnenminister Dr. Friedrich Zimmermann)

 	 „Landschaft im Wandel“ (Wanderausstellung der GNU 
	 in den Kommunen des KREISES GÜTERSLOH 
	 Unterrichtsmaterialien, Vorträge,) 2002

   	Ideen für die Zukunft im Kreis Gütersloh
  	 Informationsveranstaltung „Planen und Bauen für die 

	 Zukunft“ Diskussionsveranstaltung mit Vertretern der 
	 Wirtschaft, Kommunen, Landwirtschaft, 
	 Umweltschutz und Zivilgesellschaft. 2017

	 Veranstaltung mit dem ev. Kirchenkreis Pfarrerin 
	 Beate Eulenstein und Pfarrer Christian Stephan/Biobauern, 	
	 Christa und Hermann Künsemöller und Dr. Reinhad Seiß
	 TU Wien Titel „Es geht auch anders“

Aktivitäten der Ortsgruppe Gütersloh
(Dietmar Schulze Waltrup)
In der Bauernschaft Kattenstroth kümmern wir uns schon seit 
längerer Zeit am Jahresanfang in Zusammenarbeit mit der Stadt 
Gütersloh um ein wertvolles Kleinbiotop. Wir schneiden in die-
sem Regenrückhaltebecken am Knisterbach junge Erlen- und 
Weidentriebe, die ständig das Gewässer zu überwuchern drohen, 
zurück und schichten das Nistmaterial zu einer Benjeshecke auf. 
Besonders Kleinsäuger und Vögel schätzen diese Unterschlupf-
bereiche, die ihnen Schutz gegen Fressfeinde aller Art für ihre 
Nachkommen bieten. Kopfweiden, die wir selbst dort vor eini-
gen Jahren mit dem Erdbohrer gepflanzt haben, bekommen stets 
ihren Pflegeschnitt bei dieser Aktion. Hiermit können sie ihre typi-
sche Kopfform entwickeln und vielen Lebewesen weitere Lebens-
räume sowie Nistgelegenheiten geben. Für die Anwohner dieser 
kleinen Wasserfläche bedeuten Spaziergänge um dieses Gebiet 
immer wieder nette Naturbeobachtungen. Eisvogel, Grau- und 
Silberreiher werden hier regelmäßig von ihnen beobachtet.

Wenn es das Wetter zulässt, laden wir zu allen naturpraktischen 
Aktionen stets unsere Freunde von der Wohnstätte „Kiebitzhof“ 
ein. Sie helfen uns gerne, um Biotope zu pflegen und erleben 
auf diese Weise ganz eigene soziale Kontakte und für sie inte-
ressante Naturerfahrungen. Im Februar besuchten sie uns wie-
der auf dem Gebiet „Niehorster Heide“. Unter der Leitung von 
Herrn Bröskamp und Herrn Schulze (Kreisumweltamt) trafen wir 
uns mit  Interessierten und dem Heimatverein Isselhorst, um die 
Heideentwicklung unter einer Stromtrasse an der Haarheide zu 
unterstützen. Bei bestem Arbeitswetter wurden zum wiederhol-
ten Mal aufkommende Kiefern -, Erlen – und Birkenschösslinge 
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samt Wurzeln entfernt, um der Heide, dem Sandglöckchen und 
anderen Magerpflanzen zu ihrem notwendigen Licht zu verhel-
fen. Im August 2018 bot die GNU eine Fahrradtour zu den letzten 
Heidegebieten Güterslohs an. Herr Schulze erklärte 16 naturinte-
ressierten Fahrradfahrern, wie es zur Idee und der Rekultivierung 
diverser Heideflächen kam. Sehr überrascht waren die Teilnehmer 
über ein kleines Heidegebiet am Klärwerk, wo sie auf blühende 
Erika und mannshohe Wacholderbüsche stießen. Auch die zahl-
reichen kleinen Sandhäufchen deuteten darauf hin, dass hier 
schon fleißige Sandbienen die Einladung zum Nisten angenom-
men hatten. Weiter ging es an diesem Sonntag zu den Flächen, 
die um das Windrad und die Eselranch Stickling liegen. 

Am letzten Samstag im August findet regelmäßig jedes Jahr die 
Europäische Nacht der Fledermaus statt. Aus diesem Grunde ver-
anstaltet die Ortsgruppe der GNU schon seit fast 20 Jahren die 
sehr beliebte Fledermausnacht. Etwa 30 Kinder und Erwachsene 
waren bei wenig schönem Sommerwetter ins Parkbad gekom-
men, um in Form eines Films, Wissenswertes über die Nachtsegler 
zu erfahren. Anschließend berichtete der Fledermausfreund Dr. 
Ingo Höpfner über die Lebensweise dieser bedrohten Säugetiere. 
Er zeigte ebenfalls Möglichkeiten auf, wie jeder von uns, z. B. 
durch die Anpflanzung von Insektenweiden, zu ihrem Schutz bei-
tragen kann. Danach ging es in den nahegelegenen Stadtpark, 
um Wasserfledermäuse an der Dalke bei ihrer abendlichen Jagd 
auf Mücken und Nachtfalter zu beobachten. Die Kinder erfuhren 
zudem von den Vorteilen des orangefarbenen Lichts bei Straßen-
laternen, die verhindern, dass die Insekten angelockt werden und 
allabendlich zu Tausenden dort verenden. Für alle Teilnehmer sind 
diese Veranstaltungen mit der abschließenden kleinen Nachtwan-
derungen jedes Mal sehr spannend und aufregend. So lernen sie 
viel Wissenswertes über die possierlichen Insektenfresser und sind 
bereit, ihre Lebensräume zu schützen bzw. zu bewahren.

Ein großer Besuchermagnet war Ende September wieder einmal 
der Handwerker- und Bauernmarkt auf dem Kiebitzhof. Das spät-
sommerliche Wetter lockte an die 7000 Besucher auf das Gelän-
de an der Rhedaer Straße. Einen nicht kleinen Anteil an diesem 
Erfolg hatte der herbstlich dekorierte Stand der GNU, der tra-

ditionell an unserem dortigen Wildbienenstand aufgebaut wird. 
Er war oft von Gästen dicht umlagert.  So konnten Kinder unter 
der fachkundigen Anleitung von Friedhelm Beduhn Nisthilfen für 
Wildbienen basteln. Die Erwachsenen schauten gerne Dirk Böhm 
beim Flechten von Körben und Windspielen zu. Nach kurzer Zeit 
waren sie selbst aktiv und die Ergebnisse konnten sich sehen las-
sen. Ewald Birkholz stand immer mit Rat und Tat zur Seite, wenn 
es um allgemeine und spezielle Themen zum Umwelt- und Natur-
schutz ging. Besonders die Informationen zur Kindergruppe der 
GNU waren an diesem Tag sehr gefragt. 

Mitte Oktober trafen wir uns am Klärwerk, um unsere ca. 130 
Nistkästen zu säubern. Wir bildeten 4 Gruppen, um die von uns 
selbst aufgehängten Nisthilfen an der Dalke, am Gut Schlede-
brück, am Amelingsweg und am Kiebitzhof zu säubern. Sogar 
ein Reporter der „NW“ war dabei, um einen Bericht über die 
„modernen Spechte“ zu schreiben, wie er sich ausdrückte. Er be-
gleitete Harmut Michel und mich ca. eine Stunde auf unserer Tour 
auf dem Kiebitzhofgelände und schoss dabei viele Fotos, wie wir 
die Kästen von altem Nistmaterial und Parasiten säuberten. 3 Be-
wohner der Wohnstätte begleiteten uns ebenfalls. Am Ende des 
Tages treffen wir uns jedes Mal auf der Bank vor dem Kiebitzla-
den, um uns mit Bewohnern und allen Helfern der verschiedenen 
Gruppen auszutauschen und zu stärken.

Wieder einmal ist ein Naturschutzjahr vorbei. Hiermit möchte ich 
mich bei all den fleißigen Helfern der Gütersloher Ortsgruppe be-
danken, die regelmäßig in die Weberei kommen, um unsere Ak-
tionen vorzubereiten und bei Wind und Wetter durchzuführen. 
Es ist weiterhin wichtig, dass wir dafür sorgen, die Belange von 
Natur und Umwelt der Öffentlichkeit zu zeigen und ihre Zusam-
menhänge und Abhängigkeiten darzustellen. Albert Einstein hat 
mal gesagt:“ Stirbt die Biene, stirbt 4 Jahre später der Mensch!“ 
Ich wünsche uns allen für das neue Jahr weitere schöne Natur-
erlebnisse!
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Flughafen Gütersloh 
Aktuelle Entwicklungen und ein ungelöstes Problem: 
Das Thema Verkehr (Ulrich Zurlinden)

Die GNU begleitet den Prozess der Konversion des ehemaligen 
Flughafengeländes an der Marienfelder Straße seit 2013. Hier 
wird auf 90 ha Fläche ein großes Gewerbegebiet entstehen. Ca. 
220 ha werden wohl dauerhaft unter Naturschutz gestellt und 
sind inzwischen „Nationales Naturerbe“ geworden. Dieses ist 
aber noch kein verbindlicher Schutzstatus. Allerdings ist kaum zu 
erwarten, dass die Freiflächen gefährdet sind. 

Diese Flächen verbleiben dauerhaft im Bundesbesitz und werden 
von der Bundesanstalt für Immobilienangelegenheiten (BIMA) – 
Sparte Bundesforst – auch zukünftig verwaltet. Sie werden, an-
ders als die Flächen des geplanten Gewerbegebietes im Norden 
an der B 513 nicht an die Stadt Gütersloh zur weiten Entwicklung 
übergeben bzw. verkauft. Das muss zunächst mal nichts Schlech-
tes bedeuten. Es macht nur die Einflussmöglichkeiten der Stadt 
etwas kleiner und auch die regional aktiven Naturschutzverbände 
dürften bei der BIMA im fernen Bonn kaum bekannt sein. Fest 
steht jedenfalls, das jede Nutzung, die dem Naturschutz in den 
sog. „Naturerbeflächen“ entgegensteht ausgeschlossen ist. Das 
gilt dann auch für das große Gewerbegebiet, das unmittelbar 
neben dem Naturerbe entwickelt werden soll. Im aktuellen Land-
schaftsplanentwurf für die Stadt Gütersloh sind die Freiflächen als 
Naturschutzgebiet ausgewiesen. Das ist eine wirklich gute Nach-
richt.

Die GNU hat bekanntlich gegen eine Ausweitung der Gewerbe-
flächen auf Gebiete, die nördlich der Marienfelder Straße liegen, 
eine ablehnende Stellungnahme abgegeben und diese Ende 2017 
bei der Bezirksregierung in Detmold bei einem Erörterungstermin 
verteidigt. Der Regionalrat hat mehrheitlich anders entschieden 
und seit April 2018 ist die Änderung des Regionalplans rechtlich 
vollzogen. Zu den 90 ha Gewerbeflächen auf dem ehemaligen 
Flughafengelände kommen also noch mal ca. 24 ha hinzu. 

	 Untersuchte Straßennetzergänzungen - 

	 Quelle Ratsinformationssystem Gtl. HA 10.12.2018

Wir hatten u. a. argumentiert, dass die verkehrliche Situation 
schon heute kritisch ist und durch diese zusätzlichen Flächen noch 
dramatischer werden würde. Diese Prognose bestätigt sich jetzt.

Verkehrsbelastung Gütersloh Kfz pro Tag IST-Zustand - 

Quelle Ratsinformationssystem Gtl. HA 10.12.2018

Schon heute fahren auf der B 61 im Stadtgebiet Gütersloh bis zu 
40.000 Fahrzeuge pro Tag. Auf der B 513 Richtung Marienfeld sind 
es 20.000 Fahrzeuge. Das neue Gewerbegebiet wird zusätzlich 
rd. 5.000 Fahrzeugbewegungen bringen, so der Verkehrs-Gut-
achter in der Planungsausschusssitzung vom 10.12.2018. Auch 
der nach dem Bundesverkehrswegeplan 2030 geplante Ausbau 
der B 61 auf 4 Spuren von Bielefeld nach Gütersloh und von Gü-
tersloh nach Wiedenbrück erhöht die Fahrzeugfrequenz weiter 
- genauso, wie die geplante Ortsumgehung in Harsewinkel.
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GNU-Kindergruppe bei der 
Kartoffelernte 
(Angelika Daum)

„Die Sonne hat heute noch mal ihre ganze Kraft gegeben,“ sagte 
Jona und damit fasste er zusammen, was alle in der Kindergrup-
pe der Gemeinschaft für Natur- und Umweltschutz am Sa. den 
6.10.2018 dachten. Es ist vielleicht der letzte Sommertag in die-
sem, vom Sommer verwöhnten Jahr. Ein Geschenk des Himmels 
für die Kartoffelernte auf dem Demeterhof Roggenkamp. Treck-
erfahren, Kartoffeln aufsuchen, eine kleine Pause unter einem 
Kletterbaum und dann ging‘s weiter. Sechs schwere Schubkarren 
voller Kartoffeln in einer Stunde aufgesammelt- eine stramme 
Leistung! Danach konnte man sich wieder stärken mit Kuchen, 
Tee und Saft im Halbschatten unter den Apfelbäumen.

Aber die zehn Kinder der GNU- Kindergruppe dachten auch 
an die kommenden kalten Herbsttage und -nächte und bauten 
eine Überwinterungshilfe für unsere Nützlinge wie Florfliege und 
Ohrenkneifer, die im nächsten Jahr wieder Unmengen von Blatt-
läusen fressen werden und im Herbst auf der Suche nach einem 
Quartier sind. Eine Dose, zwei Löcher oben seitlich, durch die ein 
Draht gezogen wird, der eine Handvoll Holzwolle umwickelt hält- 
fertig! Kinderleicht und passend für jeden Strauch, Baum oder 
Balkon.

Verkehrsbelastung Gütersloh Kfz pro Tag Prognose 2035 - 

Quelle Ratsinformationssystem Gtl. HA 10.12.2018

Da ist es kein Wunder, dass zusätzliche Straßen zur Entlastung 
der heutigen Hauptstrecken von Planern vorgeschlagen werden. 
So gibt es die Idee, eine Tangente von der Brockhäger Straße zur 
Herzebrocker Straße zu bauen. Diese würde den nordwestlichen 
Naherholungsraum der Stadt Gütersloh zerschneiden. Und es ist 
auf der Karte leicht ersichtlich, dass irgendwann eine Verlänge-
rung Richtung A 2 zu erwarten ist. 
Aber wann und wo haben zusätzliche Straßen oder ausgebaute 
vorhandene Straßen schon mal den Verkehr reduziert? 
Die vorhandene TWE-Bahnstrecke scheint bei der aktuellen Dis-
kussion über die Verkehre keine Rolle zu spielen. Diese könnte 
beim Güter- und Personentransport eine wichtige Rolle überneh-
men. Auch über andere Alternativen zum PKW-Individualverkehr 
hört man fast nichts. Wichtig wäre z. B. eine schnelle, eng getak-
tete und vor Allem preiswerte Busanbindung. 
Die GNU leitet aus der aktuellen Situation die Forderung ab, ein 
schlüssiges Gesamtkonzept zu entwickeln. Dieses Konzept muss 
interkommunal angelegt sein und es muss die Aspekte Klima, 
Naturschutz, Freizeitnutzung, Gewerbe, Güter- und Personenver-
kehr einschließen. In dieses Konzept gehören auch Maßnahmen 
zur Verringerung des Verkehrs. Derer geplante Ausbau der B 61 
führt aber zum gegenteiligen Ergebnis und muss daher unbe-
dingt verhindert werden.
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